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Die ursprüngliche Heimat der Türkentaube ist lndien. Uber die Türkei.kommend,
drang sie in den Balkanraum ein. Der Verfasser dieser Zeilen beobachtete sie bereits
während des ersten Weltkrieges 1917 in Braila, unweit der Donaumündung in
Rumänien. Dort mag sie aber schon längere Zeit heimisch gewesen sein. 1930 wurde
sie erstmalig in Südungarn festgestellt, und 1943 erreichte sie Wien. In Deutschland
wurde das erste brütende Paar 1946 in Straubing beobachtet. wie aus diesen
stationen zu erseben ist, ist sie dem Laufe der Donau gefolgt. wenige Jahre später
setzte eine invasionsartige Ausbreitung ein, die etwa 1950 den Rhein erreichte. Im
Kreise Dinslaken wurde das erste Brutpaar in Walsum festgestellt. In der Stadt Dins-
laken wurden die ersten Türkentauben 1954 in der Nähe der Pestalozzischule beob-
achtet, wo sie auch heute noch besonders häufig anzutreffen sind. Uber die Nieder-
lande hinaus hat  s ie berei ts d ie Br i t ischen Inseln erre icht .  Sie is t  e in Standvogel  und
bleibt auch den Winter über bei uns. Sie ist sehr vertraut und findet sich äuf Ge-
flügelhöfen beim Füttern der Hühner und Ilaustauben ein.

Die Türkentaube ist etwa 28 cm lang und wiegt ca. 200 g. sie hat rote Augen und
rote Füße. Je äI ter  d ie Taube, desto röter  d ie Füße. Die Obersei te des Körpers is t
graubraun, während die Unterseite und der Kopf etwas heller gefärbt süd. Die
Schwanzfedern sind in ihrem unteren TeiI schmutzigweiß. Das charakteristische
Kennzeichen der Türkentaube ist ein schwarzer, halbmondförmiger Fleck am Hals,
der mehr nach dem Nacken zu sitzt. Tauber und Täubin unterscheiden sich nicht
durch ihr Federkleid. Der Ruf des Täubers ist dreiteilig und hört sich etwa so an:
,,Hu guh hug". Er wird unermüdlich mit ziemlicher Lautstärke wiederholt und kann
recht  läst ig werden. Meist  hört  man ihn söon vereinzel t  an warmen Tagen im
Februar, verstärkt erst zur Paarung- und Brutzeit. Das einfache, aus dürren Reisern
bestehende Nest hat eine leichte Vertiefung. Der Nestbau erfolgt in Gemeinschafts-
arbeit. Der Tauber trägt das Baumaterial bei und die Taube verarbeitet es zum Nest.
Bevorzugter  Brutbaum ist  d ie Platane,  In d iesem Jahre brüteten zwei  Paare auf
Platanen in der Althoffstraße, in der Nähe des Burgtheaters und ein anderes auf
einer L inde in der Schloßstraße, Nähe Kampstraße. Diese Nester  wurden noch vor
Laubausbruch angefangen. Wie alle Taubenarten legt auch die Türkentaube stets
zwei weiße Eier, die in etwa 14 Tagen ausgebrütet werden. Vom Ausschlüpfen bis
zum Flüggewerden vergehen etwa zwei bis drei Wochen. Im Laufe einer Brutperiode
macht die Türkentaube drei bis vier Gelege. Man findet die ersten Jungen im April,
und noch im September kann man junge Türkentauben beobachten, die eben ihre
ersten Flugversuche machen,

Da die Türkentauben vorläufig unter Naturschutz stehen und ihnen im Stadtgebiet
ihre natürlichen Feinde, die Gräifvöqel und Marderarten. kaum nachstellen. haben
sie s ich stark vermehrt .  Im vergangeien Winter  konnte man auf  den von ihnen be-
vorzugten Sdrlafbäumen eine sprunghafte Zunahme beobachten. Auf der Kastanie
und der Platane der Stadtgärtnerei, gegenüber dem Burghotel, saßen allabendlich
60 bis B0 Stück. Auch auf den Kastanien im Hof der Pestalozzischule und auf der
Trauerweide im Hofe der Kath. Kirchenqemeinde übernactrteten reaelmäßio 30 bis 40
Stück.  In Bayern is t  d ie Türkentaube söi t  tgOg zum jagdbaren Wi i r l  erk lä"r t  worden.
Wenn die Vermehrung in dem bisherigen Maße fortsdtreitet, wird das Land Nord-
rhein-Westfalen folgen müssen,
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Türkentaubenpaar (Altvöeel)
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